
Fenster und
Konzerte im
Advent
Gruppen und Schulen
engagieren sich

M Meisenheim. In der Adventszeit
können sich die Menschen in Mei-
senheim wieder über wärmende
Lichtblicke, Adventskonzerte und -
musiken freuen. Wie in den Vor-
jahren werden von verschiedenen
Gruppen Adventsfenster gestaltet
und bei Musik und Gesang, jeweils
um 17.15 Uhr zur Begegnung der
Menschen eröffnet.

Am 27. November, öffnet sich
das erste Fenster des Kirchencafés
am Schlossplatz zur Amtsgasse hin,
das eine Gruppe der Initiative „Ich
bin dabei“ verschönern will. Ein
Fenster am Herzog-Wolfgang-Haus
gestalten Bewohner des Hauses für
den Weihnachtsmarktsamstag, 4.
Dezember. Auch ein Fenster der
Touristinformation in der Unter-
gasse erfährt erstmals eine solche
Würdigung: Es wird von Claus
Münz vom Paul-Schneider-Gym-
nasium und einer Klasse für den 11.
Dezember geschmückt.

Am 18. Dezember kann ein wei-
teres Fenster am Kirchencafé zum
Schlossplatz hin bestaunt werden.
Carola Braunstein von der Real-
schule plus Meisenheim wird es mit
einer Klasse gestalten.

Am Weihnachtsmarktsamstag, 4.
Dezember, 19 Uhr, lädt die evan-
gelische Kirchengemeinde zu ei-
nem Adventskonzert mit dem Titel
„Eddies’s Blech“ in die Schlosskir-
che ein. Der Eintritt ist frei, eine
Spende ist erbeten. Unter dem Titel
„Wort und Klang“ sind an folgen-
den Samstagen, 16.30 Uhr, jeweils
30-minütige kleine Konzerte zu hö-
ren. Am 27. November heißt es
„Wir singen den Advent ein“ mit
Hendrik Ritter. Am 11. Dezember
lädt Mechthild Mayer zu „Macht
hoch die Tür“ ein. Finn Rickenbach
musiziert am 18. Dezember unter
dem Titel „Tochter Zion, freue
dich“. Der Eintritt ist jeweils frei,
Spenden sind erbeten. kx

An Nahe und Glan

Kompakt

Landfrauen backen
Plätzchen fürs Ahrtal
M Rehborn. Die Rehborner Land-
frauen wollen backen und helfen.
Mit einer Weihnachtsplätzchenak-
tion, deren Erlös direkt an einen
Kindergarten an der Ahr geht,
sammeln sie Geld für Flutopfer des
Ahrtals. Die Weihnachtsplätzchen
werden am Samstag, 27. Novem-
ber, erstmals beim Konzert des
MGV/Projektchors in der Kultur-
scheune in Schmittweiler verkauft,
danach kann man die süßen Köst-
lichkeiten in Rehborn am
3. Advent erstehen. Der Vorstand
freut sich über die Bereitschaft zum
Plätzchenbacken. Das Gebäck soll
bis 22. November fertig verpackt
bei Hanni Seibert, Telefon
06753/4919, oder Regine Schmidt,
Telefon 06753/6161, abgegeben
werden. Das Verpackungsmaterial
wird gestellt. Und nach dem Ba-
cken kann man sich beim Nordic
Walking erholen und schon einmal
die ein oder andere Plätzchenka-
lorie verbrennen. Die Landfrauen
laden dazu jeden Mittwoch alle,
die sich bewegen möchten, herz-
lich ein. Treffpunkt ist jeweils 9.30
Uhr am Turnplatz. kx

Auto beschädigt und
einfach weggefahren
M Lauterecken. Die Polizei sucht
einen Kraftfahrzeugführer, der
Unfallflucht begangen hat. Am
Freitag, 12. November, wurde im
Zeitraum von 14.05 bis 18.50 Uhr
ein ordnungsgemäß geparkter Pkw
auf einem Parkplatz im Bereich
Hauptstraße/Mühlstraße in Lau-
terecken am hinteren linken Kot-
flügel beschädigt. Offensichtlich
hatte ein bislang unbekannter
Verursacher den Schaden bei ei-
nem Ein- beziehungsweise Aus-
parkmanöver verursacht und sich
im Anschluss unerlaubt entfernt.
Eventuelle Zeugen werden gebe-
ten, sich bei der Polizeiinspektion
Lauterecken unter der Telefon-
nummer 06382/9110 zu melden.

Demokratisches
Vorbild für die
heutige Zeit
Der Zentrumspolitiker
Matthias Erzberger wurde
vor 100 Jahren ermordet

VonunseremReporter
Martin Köhler

M Lauterecken. In Baden-Württem-
berg wird er bis heute als Held ver-
ehrt; im Rest von Deutschland ist
sein Name in Vergessenheit gera-
ten: Matthias Erzberger (1875 bis
1921). Er unterzeichnete für
Deutschland das Waffenstill-
standsabkommen des Ersten Welt-
kriegs. Vor 100 Jahrenwurde er von
rechtsextremen Fanatikern ermor-
det. Im Veldenzgymnasium stand
jener Matthias Erzberger jüngst
anderthalb Stunden lang im Fokus
derMSS 12. DieWeimarer Republik
und damit die Anfänge der Demo-

kratie inDeutschland stehen derzeit
im Fokus desGeschichtsunterrichts,
berichtete LehrerUlrichKönigstein.

Der Zentrumspolitiker Erzberger
verkörperte in der frühen Weimarer
Republik Freiheit, Demokratie und
Liberalismus. Ideale, wie sie anno
1848 auch beim Fest auf dem Ham-
bacher Schloss gefordert wurden,
schlug der Referent des Tages,
Christopher Dowe, den Bogen in die
Pfalz. Dowe arbeitet als Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter für das
Haus der Geschichte Baden-Würt-
temberg in Stuttgart. Für den Vor-
trag vor 24 Schülern und zwei Leh-
rern reiste er von seinem Wohnort
KarlsruhenachLauterecken.

SeinenVortrag beginntDowemit
Erzbergers Ermordung im August
1921 bei einem Waldspaziergang.
„Er war der meistgehassteste Poli-
tiker seiner Zeit“, referiert Dowe.
Bereits ab Mitte des Ersten Welt-
kriegs setzte sich Erzberger für
Frieden mit den Westmächten ein.
Denn er hatte Zugang zu geheimen
Informationen und kannte den
wahren Zustand des Deutschen
Militärs. Im November 1918 unter-
zeichnete Erzberger im Auftrag der
Reichsregierung das Waffenstill-
standsabkommen mit Frankreich
undGroßbritannien.

1919 strengte er als Finanzmi-
nister eine umfangreiche Steuerre-
form an. Für Rechtsextreme, Mo-
narchisten und Obrigkeitsstaats-
gläubige gab es folglich mehrfa-
chen Grund, Matthias Erzberger zu
hassen. „Ab 1919 waren Mordplä-

ne, Lynchdrohungen und Rufmord
gegen Erzberger an der Tagesord-
nung“, informiert Dowe. „Doch die
Polizei konnte immer Schlimmeres
verhindern.“ Ein politisches Kom-
plott aus Lügen, Hass und politi-
scher Justiz sorgte im Frühjahr 1920
für Erzbergers Rücktritt als Deut-
scher Finanzminister.

Offen blieb nach dem 40-minüti-
gen Vortrag, ob Erzbergers Mörder
zur Rechenschaft gezogen wurden.
Das fragte ein Zwölfklässler. Die
Antwort des Historikers machte die
Schüler fassungslos. „Das wäre
Stoff für einen eigenen Vortrag“,

sagt Dowe. Die Mörder, Heinrich
Tillessen und Heinrich Schulz von
der rechtsextremen Organisation
Consul wurden von Helfern nach
Ungarn geschleust. Mit Beginn der
Nazi-Zeit 1933 kehrten sie nach
Deutschland zurück, wurden am-
nestiert, und machten als National-
helden eine gewisse Parteikarriere,
berichtet Dowe. Erst 1947 bezie-
hungsweise 1950 wurde das Duo
für den Erzberger-Mord verurteilt.
Bereits 1952 waren sie jedoch wie-
der auf freiemFuß.

„Erzberger hat sich und seine
Meinungen und Einstellungen im-

mer wieder hinterfragt“, sagt
Christopher Dowe über dessen
Charakter. „Und er hat sich von
besseren Argumenten überzeugen
lassen und das auch offensiv kom-
muniziert.“ Daher tauge er für die
heutige Zeit als Vorbild. Nach ei-
nem halben Dutzend Schülernach-
fragen endete die vertiefende Ge-
schichtsstundemitApplaus.

Z Schulen, die Christopher Dowes
Vortrag buchenwollen,melden

sich unter Tel.0711/212 39 73.Wei-
tereMehr Informationen gibt es auf
www.erzberger-jahr-2021.de

Die MSS12 des Veldenzgymnasiums lauschte gespannt dem Vortrag des Historikers Christopher Dowe über den
Politiker Matthias Erzberger, der für Deutschland das Waffenstillstandsabkommen des Ersten Weltkriegs unter-
zeichnete und vor 100 Jahren von zwei Rechtsextremen ermordet wurde. Foto: Martin Köhler

Matthias Erzberger (1875 bis 1921).
Foto: Haus der Geschichte Stuttgart

Jüdischem Leben in der Region auf der Spur
IFM-Ausstellung macht Station auf Schulhof des Paul-Schneider-Gymnasiums – Zwischen Emanzipation und Ausgrenzung

M Meisenheim. Die von der Initia-
tive für Freizeit und Musikkultur
ins Leben gerufene Outdoorauss-
tellung „Jüdisches Leben im Huns-
rück“ ist vergangenes Wochenen-
de von Bad Sobernheim weiter
nach Meisenheim gewandert. Bis
zum 17. Dezember ist die Schau
nun öffentlich zugänglich auf dem
Schulhof des Paul-Schneider-
Gymnasiums zu sehen. Die Prä-
sentation wurde für das diesjährige
IFM-Festival „Auf Anfang!“ im
Rahmen des Festjahres „2021: Jü-
disches Leben in Deutschland“
verwirklicht und vom Förderkreis
Synagoge Laufersweiler unter Fe-
derführung von Carolin Manns ku-
ratiert.

Die Besucher folgen den Spuren
der Juden in der Region über Jahr-
hunderte und erhalten Einblicke in
die jüdische Lebensweise und Kul-
tur. Dabei werden auch Ausgren-
zung, Antijudaismus und Antise-
mitismus in den Blick gerückt. An
der Schule freut man sich auf die
IFM-Ausstellung. Direktorin Karin
Hofmann wünscht sich für die
Schulgemeinschaft und alle darü-
ber hinaus Interessierten „lehrrei-
che Erkenntnisse, neue Einblicke
und mehr Verständnis füreinander.
Jüdische Geschichte und Kultur
spiele im Unterricht immer eine
Rolle und als „Schule ohne Rassis-
mus – Schule mit Courage“ enga-
giere man sich bereits seit Jahren
gegen Antisemitismus – ob in Form
von Unterrichtsgängen zu den Stol-
persteinen in Meisenheim oder
den jüngst ausgezeichneten Akti-
onen der Schülervertretung zum
Schicksal von Anne Frank. „Die in-
formative und ansprechend ge-
staltete Ausstellung bietet eine gu-
te Gelegenheit, sich mit jüdischem
Leben vertraut zu machen.“

Mit der aus sechs Modulen und
interaktiven Elementen bestehen-
den Ausstellung soll jüdisches Le-
ben in Vergangenheit und Gegen-
wart einem breiten Publikum er-
fahrbar gemacht und dem Verges-
sen entgegengewirkt werden. Sol-
che kreativen Formen politischer
und kultureller Bildung bieten für
Staatssekretär Denis Alt die Chan-
ce, neue Zugänge zu gesell-
schaftsrelevanten Themen zu
schaffen und an der Stabilisierung
unseres demokratischen und plu-

ralistischen Gemeinwesens mitzu-
wirken. „Je mehr wir über die Ge-
schichte, die Zusammenhänge und

die gelebte Vielfalt erfahren“ sagt
er, „desto stärker stehen wir Hass,
Hetze und Verschwörungsideolo-

gien entgegen. Schon seit Jahren
setze die Initiative für Freizeit und
Musikkultur mit ihren Projekten

wichtige kulturelle und prodemo-
kratische Impulse im ländlichen
Raum. Deshalb habe er gerne die
Schirmherrschaft für diese aussa-
gekräftige Ausstellung übernom-
men, so Alt, „und auch die Lan-
deszentrale für politische Bildung
unterstützt das Projekt.“ Dank zu-
sätzlicher großzügiger Zuwendun-
gen der Bürkle-Stiftung kann die
Ausstellung weiter auf Tour gehen.
So steht eine Folgestation in Bad
Kreuznach ab dem 18. Dezember
bereits fest. Für 2022 sind weitere
vier Stationen im Hunsrück ge-
plant sowie eine Abschlussveran-
staltung in Bad Sobernheim.

Y Informationen zur Ausstellung
und zur IFM unter

www.initiative-fm.de

Die Ausstellung am Paul-Schneider-Gymnasium in Meisenheim eröffneten (von links) Lehrerin und IFM-Mitglied Alexandra Schäfer, Schuldirektorin Karin
Hofmann, Johanna Welker, Maja Friedrich, Florian Willrich, Paula Himmen, Anthea Wenzel von der Schülervertretung, Grafiker und stellvertretender IFM-
Vorsitzender Tobias Mittag und Staatssekretär Denis Alt.

In einigen Dörfern in der Region waren bis zu 20 Prozent der Einwohner Juden

Die Ausstellung „Jüdisches Leben
im Hunsrück“ folgt den Spuren der
Juden in der Region über Jahrhun-
derte und gibt Einblicke in die jü-
dische Lebensweise und Kultur.
Dabei werden auch Ausgrenzung,
Antijudaismus und Antisemitismus
thematisiert. Schon früh lassen sich
Spuren jüdischen Lebens im Huns-
rück verzeichnen. Nach der Ver-
treibung aus den Städten siedelten
sich ab dem 16. Jahrhundert zahl-
reiche Juden auf dem Land an und
bildeten auch im Hunsrück kleine

jüdische Gemeinden. Zunächst nur
geduldet, erfolgte erst im 19. Jahr-
hundert eine langsame rechtliche
Emanzipation und Annäherung an
die christliche Mehrheitsgesell-
schaft. Viele Berufe blieben den
Landjuden lange verschlossen und
so verdingten sie sich mehrheitlich
als Viehhändler oder umherzie-
hende Kaufleute, lebten in ärm-
lichsten Verhältnissen. So gut wie
möglich versuchten sie ihre religi-
ösen Traditionen und Bräuche auf-
rechtzuerhalten. Im Rhein-Huns-

rück-Kreis erlebt das Landjudentum
Ende des 19. Jahrhunderts seinen
Höhepunkt. Dort stieg in einigen
Dörfern der jüdische Bevölke-
rungsanteil um 1900 auf über 20
Prozent. Die Schau wurde für das
IFM-Kulturfestival „Auf Anfang!“
verwirklicht. Die zugrunde liegende
Idee sowie die Projektierung, Um-
setzung, Gestaltung und Koordina-
tion übernimmt weiter der ge-
meinnützige Verein IFM. Interes-
senten können sich per E-Mail an
info@initiative-fm.de wenden.
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